
er Ges
rntsrmK Änzeiyevlatt Mv

Mit den illustrierten Beilagen »Feierstunden*
»Unsere Heimat*. »Die Mode vom Tage*.

Bezugspreise: Monatlich einschl. Träger¬
lohn,/L 1.60,- Einzelnummer 10 Pfennig.
Erscheint an jedem Werktage»Verbreitetste
Zeitung im Oberamts-Äezirl » Schrift,
leitung, Druck und Verlag vonS . W. Zaiser
(Inh. Karl Zaiser) Nagold, Marktstraße 14

-errGdermNtsveziEMrsolS
Mit der landwirtschaftlichenWochenLeilager
»Haus -, Garten - und Landwirtschaft*

Anzeigenpreise: i spaltige BorgiS-Zeile oder
deren Raum 20 ^ ,Familien-Anzeigen ir ^
Reklamezeile 60 Gammel-Anzeigen so»/»
Aufschlag»Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telefon.Aufträge und Chiffre-
Anzeigen wird keine Gewähr übernommen

kclegr.-Adresse: Gesellschafter Nagold . — In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises . — Postsch.Kto . Stuttgart 8113

Nr 230 Gegründet 1827

Die Landkagswahlen in Hessen wurden auf den 15. Co¬
vernder festgesetzt.

Die Parteileitung der Wirkschastsparlei erklärt gegen¬
über der Ansicht des Reichskanzlers, die er vor dem Spar¬
kassenverband vorlrug : die deutsche Wirtschaft befinde sich
in einem »großen Reinigungsprozeß", den man nicht aus-
halten dürfe und könne — diese Ansicht fordere fchärssia
Widerspruch heraus . Die heutige Krise fei kein „Reinigungs-
Prozeß" (der Inflationszeit ), der längst abgeschlossen fei, son¬
dern ein Zusammenbrechender Betriebe aller Art infolge der
falschen Politik der Regierung, der Ueberlastung durch Steu¬
ern und soziale Abgaben und der vernichteten Kaufkraft der
Bevölkerung.

Die Vertreter der Gewerkschaftenhaben gegen die For¬
derung der Arbeitgeberverbände (elastische Tarifverträge,
Lohnabbau ufw.) Gegenforderungen ausgrstM : ausreichende
Versorgung aller Arbeitslosen. Arbeitszeitkürzung. Siche¬
rung des Tarisrechks und des staatlichen Schlichtungswesens,
Zollsenkung. Auflockerung des kartekwesens . Bankenaufsicht.
Abbau hoher Gehälter und Pensionen.

Die Abgeordneten Strobel , Kiemsen, Ziegler, Porkune,
Seydewih und Rosenfeld haben sich beim Rerchstagsbüro von
der sozialdemokratischen Fraktion abgemeldek. Oettinghaus
ist bekanntlich zu den Kommunisten übergetreken. Die soz.
Fraktion besteht demnach noch aus 136 Mitgliedern.

In Wechselburg bei Chemnitz wurde ein kommunistischer
Lehrkurs des „Kampsbundes gegen den Aaszismus" aus¬
gehoben. Wegen Vorbereitung hochverräterischer Handlungen
wurden 27 Teilnehmer verhaftet.

Das englische Spargeseh wurde vom Oberhaus in 3. Le¬
sung angenommen und daraus sofort vom König unter ¬
zeichnet.

Der Generalsekretär der Faszistischen Partei hat auf Wei¬
sung Mussolinis bekanntgegeben, daß das Verbot an Jas-
zisien, zugleich Mitglieder der katholischen Aktion zu sein,
aufgehoben worden sei. ^

Rach dem „Matin " wird Lava! zwischen dem 12. und
14. Oktober nach Washington abreisen.

Durch Notverordnung vom 30. September 1931 wurden
ermächtigt:

1. Der Reichsarbeiksminifter, bei der Verbindlichkeits-
erkiärung von Schiedssprüchen in Schlichtungsstreitigteiten
öffentlichen Interesses die in dem Schiedsspruch (im Ruor-
bergbau vom 29. September ) vorgeschlagene Laufdauer der
Regelung ohne Zustimmung der Parteien zu ändern:

2. die Reichsregierung, die Untertagearbeiter des Stein¬
kohlenbergbaus des Ruhrgebieks und ihre Arbeitgeber vom
1. Oktober bis 30. November 1831 von der Deilragsvsticht
zur Arbeitslosenversicherung zu befreien, ohne daß dir
Rechte der Arbeitnehmer an die Versicherung geschmälert
werden. Die Befreiung kann auch auf die unter Tage be¬
schäftigten Angestellten und auf andere Steinkoklenaebieke
ausgedehnt und ihre Geltungsdauer über den 30. November
hinaus verlängert werden. Den Ausfall für die Versiche¬
rungsanstalt übernimmt das Reich

Den Bergbauarbeitern ist es gewiß zu gönnen, wenn des
durch den Schiedsspruch vom 29. September festgesetzte
Lohnverminderung von 7 v. h . um ihren Beitrag zur Ar¬
beitslosenversicherung(3,78 v. H.), also van 7 auf 3,28 v. H.
gemildert wird. Die Arbeitgeber erfahren außer den ver¬
minderten Lohnkosten um 7 v. H. ebenfalls eine weitere
Entlastung durch die wegsallenden Versicherungsbeiträge
(3,28 v. H.), so daß sie eine Senkung der Betriebskosten um
10,25v. H. erfahren.

Die Erleichterung dieses WirtschaftsMveigs, die wegen
des englischen Dumpings an sich gewiß nötig ist, geht aber
zu Lasten,. des Reichs. Was dem Kohlenbergbau zugute
kommt, müssen die andern noch arbeitenden Wirtschafts¬
zweige mehr tragen . Gewiß rrifft den Kohlenbergbau mit
!der erste und schwerste Stoß der englischen Jnflationskonknr-
-renz. Aber auch die andern Wirtschaftszweige werden Re¬
ifem Stoß nicht entgehen, und sie werden dann mit gleichem
Recht eine gleiche„Subvention" wie der Kohlenbergbau ver¬
klangen. Zu begegnen ist der englischen Jnflationskonkurrenz
nur durch — man mag sich drehen und wenden, wie man
will — entschlossene Maßnahmen der Kostensenkung, und
ha Reich und Verwaltung bisher nicht die Kraft aufbringen
ckonntzen, durch wirklich durchgreifende Reformmaßnahmm
die Lasten, die auf der Produktion ruhen, zu lenken, so
kann heute einer echten Verminderung auch der Lobnkoston
>-zu jenem Zweck nicht ausnewichen werden. Was lnrr ae-
fchieht. ist aber keine echte kosisnverminderuna , londem
ijeine Kostenverschiebung, die einige äußere Entschnldcgune^
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gründe für sich r - '-en mag, darunter auch Lea vc -mo, m z
es sich um die Subvention der wichtigsten Schlüsselindustrie
handelt.

Was die Negierung hier tut, ist mieser ein Arnrvsich-n.
Gewiß darf man nicbr verkennen, daß Sargen um mögliche
Unruhen bei diel"! Entscheidung mitwirktsn und daß die
ftaatsmännisch? Klugheit in einer solchen Lage, wenn es
irgendwie angelst. d«n Grundsce? der Mäßigung nicht verlassen
harß Aber die T>stc?n der englischen Inflauonskonkurrenz
werden die deutsch» Wirtschaft infolge dieser verminderten
Kostenenilaftung mit verdoynslter Wucht treffen. Enllnisiin-s
g"n und größerem Ausmaß als bisher;!
werden die Folge sein.

Neueste Nachrichten
Rokverordnungsbeschleumgung durch Rundfunk

Berlin , 1. Okt. Es ist allgemein ausgefallen, daß die
gestrige Notverordnung über den Tarifskreit im Ruhrbergbau
durch den Rundfunk verbreitet wurde. Amtlich wird dazu
erklärt, daß durch die Rundfunkverbreitung die Inkraft¬
setzung der Verordnung auf 1. Oktober  ermöglicht wer¬
den sollte, während sie durch die übliche Bekanntmachung
im Reicysanzeiger um einen Tag verzögert worden wäre.
Diese Bekanntmachung ist selbstverständlich ebenfalls erfolgt.

Der Völkerbund als «Friedensengel - / Die Kleinen hängt man , die Großen . . . / Stillstand
der Rüstungen —Arbeitslosigkeit / Der französische Besuch in Berlin / Geldkrise auf der ganze»
Welt / Mit Zollerhöhung gegen Einfuhr Eine aktive  Handelsbilanz wohl , aber . . . ! !
Zukunftsmusik für kommende Wahlen

Der Völkerbund  wieder einmal in Verlegenheit!
Nach Artikel 11 der Bundessatzung beruft im Falle einer
„Bedrohung mit Krieg" der Generalsekretär auf Antrag
eines Bundesmitglieds „unverzüglich den Rat " ein. China
hatte diesen Antrag gestellt. Der Rat , der bis letzten Mitt¬
woch in Genf .tagte , hat die Angelegenheit in die Hand ge¬
nommen. Sein Vorsitzender, Lerroux (Spanien ), hat
noch anw gleichen Abend Japan  und China telegraphisch
aufgeforvert , sich jeder Hanhstmg zu enthalten , die geeignet
sei, die Lage zu verschärfen oder der gründlichen Regelung
der Frage vorzugreifen. Das was- alles , was der Völker¬
bund ausrichtete. Denn Japan marschierte nach Char¬
din,  um feine 4000 Landsleute gegen die Wut der Chi¬
nesen zu schützen. China will von einer japanisch-chinesischen
Verhandlungskommission nichts wissen, Japan nichts von
einer Einmischung des Völkerbunds. Sowjetrußland steht
drohend mit Gewehr bei Fuß . Amerika würde die Vermitt¬
lerrolle, die Lord Ce eil ihm angeboten hat , im gegebenen
Zeitpunkt ausüben . Inzwischen steigt die Unzufriedenheit
gegen den chinesischen Außenminister Wang — er ist nun auch
zurückgetreten -—, der um ein Haar vom sanatisierten Pöbel
gelyncht worden wäre. In Nanking  fordert man Krieg
gegen Japan . Das chinesische Kabinett sprach sein tiefstes
Bedauern über die Haltung des Völkerbunds aus , da er
nicht in der Lage gewesen sei, seine Autorität gegen Japan
durchzusetzen.

So ganz unrecht haben die Chinesen nicht. Wenn kleinere
Herrschaften, wie 1922 die Bulgaren und Griechen, hinterein¬
ander kommen, dann kann der Völkerbund eingreisen. Aber
anders , wenn eine Großmacht, die zudem noch ständiges
Ratsmitglied ist, etwas Ungeschicktes anstellt, dann versagt
dem Hohen Rat die Sprache. Kurz: Der Völkerbund ist un¬
fähig, große Konflikte zu schlichten, und Nies trotz Kellogg-
pakt und Artikel 11. Noch winkt das Glück des Völker¬
friedens nur „in nebelgrauer Ferne ".

Das zeigen auch die neuerlichen Abrüstungsver¬
handlungen  in Eens. Da hat im Hinblick aus die nahe
bevorstehende große Abrüstungskonferenz 1932 der italieni¬
sche Vertreter Marini  über die Dauer der Konferenz ein
R ü st u n g s f e i e r j a h r beantragt . Gewiß etwas Harm¬
loses. Aber für Frankreich nicht. Das kam ganz aus dem
Häuschen, und sein Vertreter Massigli  meinte , aus so
etwas könne sich Frankreich unmöglich einlassen. Ueberhaupt
gebe es kein „Wettrüsten", und wenn ja, dann seien nicht
die Rüstungen, sondern die politischen Verhältnisse an dem
Mißtrauen der Völker und an der hieraus geborenen Wirt¬
schaftskrise schuld. Im übrigen sei der französische Militär-
Haushalt, namentlich die Ausgaben für den Ausbau der Be¬
festigungslinie im Qsten, bereits bis Juni 1932 festgelegt und
—^ wie rührend sozial! — ein Stillstand der Rüstungen
würde nur die Arbeitslosigkeit verschärfen.

Diese Einstellung zeigt, was Frankreich unter „Ver¬
ständigung " und „Zusammenarbeit"  versteht —
nach der tausendjährigen Ueberlieferung seitdem Vertrag von
Pevdun 843. Daran wird auch der Besuch der beiden fran¬
zösischen Staatsmänner Laval und Br Land  in Berlin
nichts, aber auch gar nichts ändern . Oder glaubt man etwa,
daß ein deutsch-französischer Wirtschaftsausschuß, ein Kali¬
oder Eisenerzabkommen, falls ein solches überhaupt zustande
kommt, die Grundeinstellung Frankreichs zu dem verhaßten
deutschen Nachbarn auch nur ein bißchen ändern könnte und
würde ? Die Berliner hoben höflich, schweigend mit ent¬
blößtem Haupt die beiden Vertreter der „gründe Nation"
empfangen. Da und dort hörte man ein „Hoch auf den
Frieden ". Sonst war alles eisig kalt. Besonders große mo¬
ralische Eroberungen hat weder Laval,  der ehemalige,
Sozialist und jetzige Militarist von der äußersten Rechten/
noch Briand,  der schlaue Schaumschläger mit den honig¬
süßen Lippen und dem bitterbösen Herzen, gemacht, wenig¬
stens nicht beim deutschen Volk. Wegen der schönen Worte
in den Trinksprüchen — Laval war darin übrigens weit
zurückhaltender als Brüning — hätten sie die Reise nach dem-
schönen Berlin nicht zu machen brauchen; das hätte man im
Zeitalter des Rundfunks auf andere Weise billiger machen
können. Das einzige „Ergebnis " war der Beschluß, jenen

wirtschaftlichen„g e m e i n s a me n A u s s chu tz" einzusetzen,
von dem man sich aber nicht allzuviel versprechen darf. Darin
ist die deutsche und die französische Presse einig. Hat doch
Frankreich just wenige Tage vor dem Berliner BesuchE i n-
suhrverbote  erlassen , von denen zum Teil gerade
Deutschland schwer getroffen wird. Und kaum waren die
Herren wieder in Paris , so kamen schon wieder neue Ein¬
fuhrverbote und Beschränkungen. Eine nette „Zusammen¬
arbeit "!

Inzwischen greift die Goldstandardkrise  wie eine
Seuche um sich. Schweden, Norwegen, Dänemark haben die
Goldeinlösung eingestellt. Von Italien weiß kein Mensch,
was dort auf absehbare Zeit mit der Währung geschieht.
Selbst eine französische Großbank, die Banque nationale
mit ihren 700 Filialen hatte mit Zahlungsschwierigkeiten zu
kämpfen. Den Vereinigten Staaten ist nicht mehr wohl bei
dem Gedanken, wie dies alles noch enden soll. Man bangt
dort um dis riesigen amerikanischenKredite in Europa und
fürchtet deshalb den Zusammenbruch einiger weiterer ameri¬
kanischer Banken . Der Bankkrach ist in Amerika fast zu
einer täglichen Erscheinung geworden. Man kommt aber
auch immer mehr zu der Ueberzeuguna, daß die Strei¬
chung der Kriegsschulden  das einzige Hilfsmiltel
aus dem allgemeinen Durcheinander ist.

Wie weit die Psundkrisis auf die deutsche Wirt¬
schaft  überspringen wird , läßt sich im Augenblick nicht
sagen. Vo,n seiten der Reichsregierung wird versichert, daß
dis Reichsmark keiner Jnflationsgesahr ausgesetzt sei. Etwas
anderes aber ist es mit dem deutschen Absatz.  Eng¬
land will seine Einfuhrzölle um 10 Prozent erhöhen. Ob
man sie nun „Schutzzölle" oder „Finanzzölle" nennt , gleich¬
viel, sie werden unsere Ausfuhr nach England , das einer
unserer besten Kunden ist, wessntsich erschweren. Anderer¬
seits bedeutet die Schwächung der englischen Valuta natür¬
licherweise einen Anreiz zu stärkerem Bezug englischer Kohle.
Wir werden also mit billigen englischen Kohlenpreisen rech¬
nen müssen. Um mit ihnen die Konkurrenz aus dem Bin¬
nenmarkt aushalten zu können, bleibt natürlich nichts an-,
deres übrig als Senkung der Transportkosten, Drosselung^
wenn nicht gar eine völlige Sperre der Kohleneinfuhr, eins
allerdings zweischneidige Maßnahme , die das Ausland so¬
fort mit Gegenmaßnahmen parieren dürfte, und vor allem
Senkung der Selbstkosten, d. h. letzten Endes Auflockerung
des starren Lohntarifsystems. Hier aber wird der schärfste
Kampf seitens der Gewerkschaften einsetzen, also Lohn¬
kämpfe, die wir in der fürchterlichen Zeit der Arbeitslosig¬
keit gerade noch brauchen könnten.

Wohl wird mit einiger Genugtuung auf die August¬
bilanz  unseres Außenhandels hingewiesen: ein weiterer
Ausfuhrüberschuß vost 68 Millionen, so daß wir jetzt 322
Millionen Aktivsaldo haben. Gewiß! Aber woher kommt
die Abnahme der Einfuhr ? Zum kleineren Teil von einer
Verminderung der Lebensmitteleinfuhr — das wäre ja
nur zu begrüßen —, zum größeren aber von einer vermin¬
derten Einfuhr von Rohstoffen, die wir für unsere Industrie
sehr nötig hätten. Aber wir haben kein Geld dazu; haben
auch zu wenig an der Ausfuhr unserer Fertigwaren ver¬
dient. Und, doch kommt so viel auf eine gute Ausfuhr an.
Auf je 2000 Mark Steigerung der Jndustrieausfuhr kann
ein Arbeiter mehr beschäftigt werden.

Wie eine künftige Reichstagswahl ausgehen werde, kann
man an der Hamburger Bürgerschaftswahl  ab-
sehen. Der Glaube, als die Sturmflut des National¬
sozialismus  sich bereits gelegt hätte, hat sich als Irr¬
tum herausgestellt. Statt 3 Sitze vom Jahre 1928 hat der»
selbe nun im Handumdrehen 43 Sitze. Die alte Koalition,
die sich aus Sozialdemokratie, Staatspartei und Deutscher
Volkspartei und Zentrum zusammensetzte, ist zerschlagen.
Allerdings ist auch keine regierungsfähige Mehrheit geschaf¬
fen worden. Hamburgs Schicksal ist aber für unser großes
Vaterland nicht gleichgültig. Denn diese größte deutsche
Handels- und Seestadt ist das Ausfallstor der deutschen
Wirtschaft. Hamburg und Deutschland gehören unauflöslich
zusammen. XV. il.



Nagoldes TagblsSt „Der EeMschsfter"Teite 2 — Nr. 230

Reichsarbeitsgemeinschaft der deutschen Presse
protestiert bei der Reichsregierung

Berlin , 1. Okt. Die Reichsarbeitsgemeinschaft öer denk-
schen Presse hat folgendes Telegramm an. den Reichskanzler
Dr . Brüning , den Reichsinnenminister Dr . MirH , den
Reichsfinanzminister Dietrich, an Außenminister Dr. Curtius
und an den Staatssekretär im Reichsjustizministerium, Joel,
«esandt:

„Die Reichsarbeitsgememfchaft der deutschen Presse hat
am 24. September ihre Aufmerksamkeitauf die schweren
Gefahren gelenkt, die in der Preßnokverordnung für die
-Zeitungen, die Allgemeinheit und für den Staat liegen. Das
Verbot der . Neuen Badischen Landeszeitung" durch die
badische Landesregierung ist ein überzeugender Beweis da-
ssür, welche Möglichkeiten des Mißbrauchs die Pressenvt-
berordnung auch in der jetzigen Fassung noch gibt. Dieses
Verbot kann nur als ein Mißbrauch -es Verbotsrechts ge¬
wertet werden. Daß offenbar auch Mitglieder des Kabi¬
netts dies so beurteilen, beweist das Eingreifen des Reichs-
jinnenminiskeriums, das zur sofortgen Aufhebung des Ver¬
bots geführt hat. Die preußische Kundgebung zum Volks¬
entscheid und das Verbot der .Neuen Badischen Landes-
zeitung" sind hinreichendeDeweise für die Unmöglichkeit, die
Preffenokverordnung aufrecht zu erhalten. Bei aller Wür¬
digung der staatspolitischen Notwendigkeiten, den Miß¬
brauch der Pressefreiheit zu verhindern, erbittet die Reichs-
arbeitsgemeinschaft der deutschen Presse erneut und ein¬
dringlich die deutschen Zeitungen vor Eingriffen zu schützen,
die dem Sinn und Zweck des Gesetzes widersprechen und
die, abgesehen von den schweren wirtschaftlichen Schädi¬
gungen, den deutschen Zeitungen nicht die Möglichkeit
geben, ihre Aufgabe im Dienst der Allgemeinheit so zu er¬
füllen, wie es gerade in der heutigen Zeit notwendig ist.

*

Das Gewicht dieses Protestes wird dadurch etwas be¬
einträchtigt, daß er nur das — übrigens alsbald rückgängig
gemachte — viertägige Verbot der „Neuen Badischen Lan¬
deszeitung" zum Anlaß des Vorgehens nimmt. Weit über
100 Blätter sind auf Wochen und Monate verboten und ver¬
schiedene hat es die Existenz überhaupt gekostet. Wahrschein¬
lich sind von dieser Seite einmal Entschädigungsansprüchean
Las Reich bzw. an verschiedene Landesregierungen zu er¬
warten . In Berlin schwebt bekanntlich bereits ein solcher
Prozeß.

Der fremdsprachliche Unterricht
Berlin, 1. Okt. Im Januar d. I , wurde ein Ausschuß

der Unterrichtsverwaltungen der deutschen Länder berufen,
der Vorschläge für Vereinfachung des Schulaufbaus und
vor allem für die in den höheren Schulen einzuführende
Fremdsprache machen sollte. Die preußischen Kultminister
bevorzugten das Französische, während andere Länder in
Uebereinstimmung mit der überwiegenden Stimmung im
Volk dem Englischen den Vorzug geben, da die Erfahrungen
im Krieg und nach dem Krieg die früher vielfach bestehende
Vorliebe für das Französische aedämpft baben. Im Ausschuß
hat sich nun aber doch eine Mehrheit für das Franzö¬
sische  als Ansangssprache gefunden. Die Entscheidung, ob
Französisch oder Englisch im späteren Schulbetcieb als
Hauptsprache zu lehren sei, soll jedoch offen bleiben und je
nach Schultypen und sonstigen Eczishungsgesichtspunkten
getroffen werden.

Besprechungen der nationalen Opposition
Berlin , 1. Okt. Das von dem deutschnationalen Partei¬

führer, Dr. Hugenberg,  angekündiate gemeinsame
Vorgehen der nationalen Opposition  nach
dem Wiederzusammentritt des Reichstags wird, nachdem die

i Zchrimnrunaserkläxung Vor- Nationalsozialisten vorliegt,
zustande kornmen. Die gemeinsame Besprechung darüber
wird aber wahrscheinlich erch unmittelbar vor dem Wieder¬
beginn der Reichstagsoerhandlungen stattfinden. Außer
den in Betracht kommenden parlamentarischen Parteien , also
den Deutschnationalen, den Nationalsozialisten und den aus
der Landvolkfraktion ausgeschiedenenAbgeordneten werden,
wie das N.d.V.d.Zl hört, auch außerhalb der Parteien -und'
des Parlaments stehende nationale Kresse an der Besprechung:
beteiligt sein. Fest' steht bereits , daß diese Verhandlungen
die Einbringung eines gemeinsamen Mißtrauen s-
antrags gegen das Kabinett Brüning  durch
die parlamentarischen Vertreter der Opposition zur Folge
haben werden. Die Nationalsozialisten haben auch einem
Mißtrauensantrag gegen den Außenminister Dr. Curti ns
angekündigt. Ob die Deurschnationalen sich an einem be¬
sonderen Mißtrauensantrag gegen Curtius beteiligen, wird-
erst in der gemeinsamen Besprechung entschieden.

Streck der Danziger Hafenarbeiter
DtMzig, i . Osts. Die Kommunisten haben gestern abenb

rm Lohnstreit den a l l g e m e i n e n S t r e i k d e r H a fen-
arbeiter  ausgerufen . Heute früh ruhte die Arbeit voll-
ständig. Der Senat hat den Spruch i>er Schiichterkamnrer
kür verbindlich erklärt.

Freispruch im Prozeß Horak '
Prag, 1. Okt. Das Geschworenengericht hat den ehemali¬

gen Korporal Ho rat sreigesprochen. Der Staatsanwalt
hat gegen das Urteil Nichtigkeitsbeschwerde angemeldet.

Württemberg
Stuttgart, 1. Okt. Vater und Sohn als Ge¬

nerale.  Der bisherige Kommandeur des 13. (württ .)
Jnf .-Reg., Oberst Muss, tritt heute seine neue Stellung als
Jnsanterieführer V an. Gleichzeitig wird seine Beförderung
zum Generalmajor bekanntgegsben. Die außerordentlichen
militärischen Fähigkeiten des erst 47 Jahre alten Generals
erfahren damit , so schreibt das Stuttgarter Neue Ta-gblatt,
ihre verdiente Anerkennung. Aber auch weit über die mili¬
tärischen Kreise hinaus erfreut sich der jüngste General der
Reichswehr großer Wertschätzung und Beliebtheit. Ein be¬
sonderes Ereignis bedeutet seine Beförderung aber auch
deshalb, weil sein jetzt 86 Jahre alter Vater , der in Lorch
lebende Generalleutnant a. D. Karl Muff, diesen Tag noch
erleben durfte. Vater und Sohn als General — wahrlich
eine Seltenheit!

Todesfall. Dienstag nacht ist hier Oberstleutnanta. D.
Otto Ruhnau,  Ritter des Ordens Pour le Merite, ge¬
storben.

Der Umzug gehl um. Zum ersten Male wieder wie in
Friedenszeiten. Die Spediteure sind dem riesigen Grschäfts-
anfall kaum gewachsen. Verschiedene große Speditionsfirmen
konnten, wie die Südd . Ztg. berichtet, in den letzten beiden
Tagen Umzugslustige nicht mehr bedienen. Es ist kaum
eine Straße , in der nicht Möbelwagen vor den Häusern
stehen. Der Geschäftsanfall ist stärker als in Friedenszeiten.
Die Fernumzüge sind allerdings auch heute noch selten. Es
ist ein Ab wandern von den großen Wohnun¬
gen in kleine.  Auch teure Neubauwohnungen werden
geräumt. .

Eine bemerkenswerke Anregung. Von der Fürsorgs¬
abteilung des Württ . Kriegerbunds wird uns mitgeteilt. Zu
der Frage der Berücksichtigungsozialer und sonstiger Ge¬
sichtspunkte bei notwendig werdenden Entlassungen von
Arbeitnehmern hat der Deutsche Reichskriegerbund „Kyff-
häusel " in einem Schreiben an die Zentralstellen der öffent¬
lichen und privaten Arbeitgeberorganisationen folgende
Bitte ausgesprochen: „Wir bitten Sie , soweit Teile der An¬
gestellten- und Arbeitsbelegschaft von den bei Ihnen an¬
geschlossenen Verwaltungen oder Betrieben in Zukunft zur
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Entlassung lammen, auf diese Betriebe in Ihnen geeignet
erscheinender Wesse hinzuwirken, daß von einem Abbau der
Kriegsteilnehmer and unter Ihnen besonders der Kriegs¬
beschädigten sowie auch der Kriegerhinterbliebenen soweit
wie möglich Abstand genommen wird. Wir sind uns durchaus
bewußt , daß die Erfüllung unserer Bitte in manchen Fällen
Schwierigkeiten bereiten wird : aber bei gutem Willen wer¬
den sich viele Härten vermeiden lassen."

Abgesagte Reichsbanner-Aufmärsche. Infolge der Ver¬
längerung des Versammlungsverbots sind laut „Neckar-
Echo" die für nächsten Sonntag geplanten Aufmärsche -und
politischen Kundgebungen des Reichsbanners Schwär,z-Rot-
Gold in Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen und Friedrichs¬hasen abgesagt worden.

Birkach, OA. Stuttgart , 1. Okr. Ein Schutzmann
vermißt.  Als heute nacht ein hiesiger Schutzmann an¬
geblich ein Geschrei hörte, begab er sich von seiner Woh¬
nung auf die Straße , um nach den Unruhestiftern zu sehen.
Seitdem wird der pflichteifrige Beamte vermißt. Der an-
gebliche Lärm wurde von der Anwohnerschaft der betref¬fenden Straße nicht gehört.

Der Leonberger Mord vor dem Schwurgericht. Am 2gj
Juni d. I . vormittags , gegen 11 Uhr wurde in Leonberg die
42 I . a. Schlossersehefrau Margarete Koch von dem 36I . §
Hilfsarbeiter Paul Beutelspacher  von Leonberg er¬
mordet. Das Motiv der furchtbaren Tat ist darin zu erblik-
ken, daß Beutelspacher, der sich heute vor dem Schwurgericht
zu verantworten hatte, und seine Brüder das elterliche An¬
wesen an den Mann der Ermordeten verkauft hatten. Der
Angeklagte war nun der Meinung , daß ihm Zeit seines
Lebens ein Wohnrecht in dem Anwesen zukomme. Als die
Ermordete ihrem Ehemann , der im Jahr 1929 nach Kanada
ausgewandert war , Nachfolgen wollte und das Anwesen zu
verkaufen suchte, geriet der Angeklagte in einen solchen haß
gegen die Frau , daß er diese mit zwei Selbstladepistoleii
niederschoß. Insgesamt wies die Leiche 21 Schußöffnungen
auf. Der Angeklagte gab vor dem Schwurgericht die Tat zu,
bestritt aber, mit Ueberlegung gehandelt und Tötungsabsicht
gehabt zu haben. Von den Sachverständigen wurde der mit
einem körperlichen Leiden behaftete Angeklagte als außer¬ordentlich reizbarer Mensch geschildert.

Pfullingen , 1. Okt. Das Gefallenen - Ehrenmai
aus dem Friedhof ist annähernd fertiggestellt. Es wurde
beschlossen, das Denkmal am Sonntag , den 11. Oktober, ein¬
zuweihen.

Tübingen, 1. Okt. Aufgeklärte Diebstähle. ?a
Eningen wurde der dort wohnhafte Albert All geier  fest-
genommen. Er hat die in letzter Zeit verübten Diebstähle
in Kusterdingen, Lustnau, Wannweil und Rommelsbach aus¬
geführt. Der Dieb, der bereits 10 Jahre seines Lebens hinter
Gefängnismauern zugebracht hat, ist in ollen Fällen ge¬
ständig. — In Bebenhausen wurde gestern am Hellen Tag
bei Frl . Kurz ein Einbruchsdiebstahl begangen, wobei dem
Täter 305 RM . in die Hände fielen. Der^Dieb wurde imSchönbuch in der Person des 20 5. a. Fürsorgezöglings
Bauer  von Unterjesingen festgenommen.

Schwenningen a. N .> 1. Okt. Auf der Suche nach
Rechnungsrat Haderer.  Die Unterschlagungen des
flüchtigen Rechnungsrats Hab er er von der hiesigen
Stadtpflege haben sich bei näherer Prüfung von 3044 Mk.
auf 14 000 Mk . erhöht. Vermutlich reichen die Unter¬
schlagungen bis ins Jahr 1924 zurück. Nach Haderer, der.
allem Anschein nach ins Ausland flüchtete, wird eifrig ge¬
fahndet. — Die «Schwab. Tagwacht " hatte Haderer eine
«geborstene deutschnational? Säule " genannt . Dazu ist zu
bemerken, daß Haderer seit 1926 nicht mehr Mitglied der
Deulschnationalen Bolkspartei ist.

Göppingen, 1. Okt. Jugendliche Schwerver¬
brecher.  Das Schöffengericht Göppingen verhandelrr
gestern gegen den 19 5. a . Fürsorgezögling Albert H i m m-
ler von Nesselbach, Gemeinde Gerabronn , und seinen gleich-
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(Schluß.)
„Er ruht im Frieden ! — Sagtest du nicht so?" Fran¬

kes Stimme zitterte etwas.
„Ja !"
„So laß ihn ruhen , Geliebte ! Du aber komm heim

zu mir und den Kindern !"
„Und Bert ?" —
„Ich verstehe dich nicht."
„Bert !" schrie sie auf und klammerte sich verzweifelt

an seinen Arm.
„Was soll es mit meinem lieben, alten Jungen ?"

Er streifte den Käfer ab , der langsam seine Hand hinauf¬
kroch und sah im nach, wie er mit gespreizten Flügeln der
Sonne entgegentorkelte.

„Hast du ihm davon gesagt ?" — Just ! Um aller Barm¬
herzigkeit willen !" —

„Wofür hältst du mich?" fragte er schmerzlich berührt.
„Was glaubst du von mir , daß ich um solche Dinge willen
meinem Kinde den Frieden störe?"

„Du sagst es ! — Oder es ist nicht mein Kind ? Sag,
Helene ?"

Ihr Gesicht siel herab , bis es aus seine Hände zu
ruhen kam: „Verhänge über mich, was du willst ! Du wirst
mich zu allem bereitfinden , weil du ihn nicht von dir ge¬
stoßen hast. "

„Wie komisch du sprichst." Um Frankes Mund ging ein
stilles Lächeln. „Löscht man sechzehn Jahre der Liebe in
einer einzigen Minute aus ? — Ich müßte mein eigenes
Herz Herausreißen , wenn ich das seine zertreten wollte.
Es ist zu tief mit dem meinen verankert, - tiefer als mit all
den anderen Kindern , die du mir stoch geboren hast."

„Just !"
„Grüble diesen Worten nicht stach, geliebte Frau . Bert

ist mein Sohn ! Mein Erstgeborener ! Das Kind , von dem
ich dir sagte, daß es wie ein Wunder neben mir her und
über mich hinausgewachsen ist. Du bist seine Mutter , von
der ich jetzt vielleicht Unmögliches,- erlangen muß."

„Verlange alles !" Die Rinde der Steineiche schnitt ihr
in das weiche Fleisch, so fest preßte sie den Rücken ihrer
Hände dagegen.

„Du hast mir geschrieben: Es gibt kein Zusammenleben
mehr zwischen uns beiden. — Versuche es noch einmal mitmir — um Berts willen !"

Ihre Augen hingen in unglaublicher Frage an ihm:

„Ich wollte büßen und du öffnet mir die Tore des Pari-
dieses."

„Wer hätte sich nicht jedem, der ehrlich bekennt und zu
sühnen bereit ist, aufgetan , geliebte Frau ?"

Ueber ihnen sang ein Vogel sein Abendlied . Sehn¬
süchtig hoben sich die Häupter der Berge der Sonne ent¬
gegen, die ihre letzte Süßigkeit über sie ausströmte . Müde
tastete ein Pilger den Weg vom Tale herauf , sah die
Mauern des Klosters vor sich auswuchten und lehnte mit
hoffendem Lächeln den ermatteten Leib gegen das kalte
Gefelse.

„Komm !" Franke faßte die geliebte Frau unter und
wartete bis ihre steifgewordenen Füße Halt gefunden hat¬
ten . „Hast du noch etwas zu erledigen hier ?"

Sie sah über ihn hinweg nach dem vergoldeten Kreuze
des Turmes , das in der Sonne spiegelte. Ihre Hände grif¬
fen nach den seinen und führten ihn durch die niedere Pfor¬
te nach dem Heiligtums , durch dessen Dämmer sich hundert¬
fältiger Kerzenschimmer brach.

Er wartete geduldig bis sie sich aus den Knien hob.
„Was hast du der Madonna von della Travestare zu

danken ?" fragte er mit verzeihendem Lächeln.
„Daß ich den rechten Weg fand !"
„Welchen Weg, Helene ?"
„Den Weg zu dir , mein Just !"
Frankes Blick war schweigende Liebe. Draußen war¬

tete Peppo und wollte sich scheu davonschleichen. Aber Helene
winkte ihn ermutigend herbei . Er besah die Hundertlirenote,
die sie ihm in die Hand legte und begriff : „Sie hat gehol¬
fen, Signora ?"

„Ja , mein Bambino !"
„Ist sie nicht mächtig unsere Madonna von della Tra¬

vestare ?" sagte er stolz.
Sie nickte ihn mit strahlenden Augen an und sah zu

Franke aus, der das zerrissene Gewand des Jungen be¬
trachtete.

„Seine Mutter ist tot — und seinen Vater kennt er
nicht." Helene verstummte erschrocken und wandte das er¬
glühende Gesicht von ihm ab.

„Armes Kind !" Er strich mit leichten Fingern über
das Haar des Knaben und sah ihm nach, wie er raschfüßig,
gleich einem Reh den schmalen Weg voranschritt.

„Wirst du später — den Kindern — sagen, daß
Bert —" Helene kam nicht weiter . Frankes Hand drückte
die ihre , die durch seinen Arm geschoben war , als läge sie
in einer Folter.

„Warum beleidigst du mich. Helene?"
„Ich beleidige dich?" bat sie verzweifelt.
„Ja ! Ich habe dir gesagt : Er ist möin Sohn ! Ver¬

suche sein Herz von dem meienn zu reißen und du wirft
uns zu gleicher Stunde verbluten sehen."

Der Abend verschwendete seine letzten Lichter. Ströme
von Silber umrieselten den Erat der Berge . Tiefschwarze
Rinnen liefen als Schatten ins Tal und klammerten sich
in den Gründen fest.

"Wollen wir nicht etwas veratmen , geliebte Frau ?"
Helene fühlte sich von einem Arm gestützt, der sie zugleich
enge an sich zog.

Sie bog den Kopf zurück und bot in demütiger Hin¬
gabe ihre weißen Lippen denen des Mannes dar , die sich
ihnen entgegendrängten.

Einer der Mönche, der von Travestare heraufkam,
senkte bei diesem Anblick das Auge, schritt hastig an ihnen
vorüber und sah nicht mehr auf , bis die Pforte des Klo¬
sters hinter ihm in die Riegel schlug.

Helene lächelte und hielt den schlanken Leib eng an
den ihres Gatten gedrückt. Was nützte alle Flucht aus dein
Leben, solange man noch in den Banden des Fleisches wan¬
delt ? Immen streckte es wieder seine Arme nach jedem
einzelnen , und zog und lockte und ließ nimmer und nimmer
zur Ruhe kommen, bis der große Friede des Erlöstseins
herabgeschwebt kam. Dann erst schwiegen die Stürme , schwieg
alle Schuld, erstarrte jeder Schrei der Sehnsucht und »er¬
zitterte tonlos im letzten Atemzuge.

„Bist du nun wieder genügend gestärkt, Helene?"
Franke sah besorgt in ihr schneebleiches Gesicht, aus welches
die wandernden . Wolken rötliche Farben warfen.

Sie verhielt noch für eine Minute den Schritt und
hatte ein wunderseliges Lächeln um den blassen Mund . „Ich
weiß jetzt auch, warum Bert deinem Herzen so nahe steht."

Er sah sie an und trug seine große, übergroße Liebe
für sie in seinen Augen zur Schau.

„Weil in mir — als ich ihn unter dem Herzen trug
— keine andere Liebe gewohnt hat , als die zu dir , mein
Just . Jeder Tropfen Blutes , der von meinem zu seinem
Leibe strömte, war durchtränkt von Hingabe an dich. Wun¬
dert es dich da, daß er so innig mit dir verbunden ist?"

„Es hat mich nie gewundert ", sagte er und schloß ihr
den Mund mit dem seinen.

Ueber ihnen erglühte das letzte Licht, stürzte als Feuer¬
säulen hinter den Bergen in die Arme der Nacht, und er¬
starb in zuckenden Linien.

Eng aneinandergedrückt gingen die beiden Menschen
zu Tal .'

Peppo , das Kind , sah ab und zu nach ihnen zurück
und lächelte — lächelte als ein Wissender — lächelte wie
die Madonna von della Travestare über alle Erdennot und
Erdentränen . Heute oder morgen kam alles zum Frieden,
ging alles zur Ruhe und fand ein liebendes Verzeihen,
wie Helene Chlodwigs Schuld es gefunden hatte.

— Ende —
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altrigen Kameraden Karl G r a f aus Eßlingen a N. wegen
teils gemeinschaftlichbegangenen schweren Einbruchsdieb¬
stahls in Verbindung mit zwei Verbrechen der versuchten
Notzucht. Beide waren im Fürsorgehsim „Wilhelmshilfe"
in Göppingen untergebracht und flohen von dort am Abend
des 13. Juli d. I . In einem in der Nähe des Heims ge¬
legenen Klubhaus eines Göppinger Sportvereins brachen
sie gemeinsam ein, um sich dort für die weitere Flucht Klei¬
dungsstücke und Lebensmittel zu beschaffen. Insgesamt
fielen ihnen hier für etwa 100 Mark Wertgegenstände' in die
Hände. Während sich nun Graf am andern Morgen auf die
Reise machte, trieb sich Himmler den ganzen Tag in der
Gegend herum und überfiel am Hellen Tag im Stadtwald
„Überholz" eine mit ihrem Kind von Hohenstaufen kom¬
mende verheiratete 36jährige Frau aus Göppingen: sein
Vorhaben mißlang. Am Abend des gleichen Tags wieder¬
holte er den Ueberfall auf ein von Göppingen nach Hohen¬
staufen unterwegs befindliches 17jähriges Mädchen und
zerrte es vom Fahrrad . Die energische Gegenwehr des
Opfers zwang ihn zur Flucht, wonach er in einem bei Bar-
renbach gelegenen Wochenendhaus einbrach und alles, was
nicht niet- und nagelfest war , mitlaufen ließ. Das Gericht
verurteilte Himmler zu 2!4 Jahren Zuchthaus und Graf zu
3 Monaten Gefängnis.

Heilbronn, 1. Okt. Falsche Zehnmarkscheins,
sin den letzten Tagen wurden auf dem Hauptpostamt in
Abständen 2 falsche Zehnmarkscheine eingezahlt.

H«ö, 1. Okt. Betrügerischer Bankrott.  Der
31 si. a. verh. Landwirt Wilhelm Scheu von Archshofen,
OA. Mergentheim, wurde vom Schöffengericht Hall wegen
betrügerischen Bankrotts und Glaubigerbegiiestigung zu
316 Monaten Gefängnis verurteilt.

Empfingen in Hohenz-, 1. Okt. BescheideneLohn-
ansprüche.  Von den hiesigen Bauhandwerkern sind etwa
200 erwerbslos. Wie groß das Verlangen nach Verdienst-
Möglichkeit ist und wie bescheiden die Lohnansprüche ge¬
worden sind, gebt aus folgender Tatsache hervor: Die Ge¬
meinde hatte das Amdecken des Rathainsdachs zu vergehen
und zur Einreichung von Angeboten aufgefordert. Von
zehn eingeaangenen Angeboten' lautete das' höchste auf 50,
das niederste auf 34 Pfg . Stundenlohn . Die Arbeit wn-de
dem Maurermeister siakob Kleindienst  übertragen , der
das geringste Angebot machte.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. Oktober 1931.

Erst wenn einer dazu fähig ist, mit voller Frei¬
heit zu sagen: „Was kommt auf mich an ?" — dann
ist er wirklich einer von denen, auf den es ankommt.

Stammler.

Vom Rathaus
Eemeinderatssitzung vom 30. September 1931.

Anwesend : Der Vorsitzende, Bürgermeister Maier und 12
Stadträte.

Abwesend: Die Stadträte Raaf , Schraeder , Kläger und
Häußler.

Aus der im übrigen nichtöffentlichen Sitzung ist mitzu-
teilen:

Der Vorsitzende des Vienenzüchteroereins Nagold,
Hauptlehrer Reichardt,  Pfrondorf , dankt dem Eemein-
derat für die dem Verein anläßlich seines 50jährigen Jubi¬
läums geschenkte Aufmerksamkeit und das wertvolle Jubi¬
läumsgeschenk „Unsere Bienen " von Pfarrer Ludwig . —
Mit Schreiben vom 17. v. M . hat Frl . Marie Walz  in
Berlin Halensee, gebürtig von Nagold , der Stadtkasse 200
Mark überwiesen, die zu verwenden sind: 1. als Beitrag
zur Regulierung der Nagold 100 Mark , 2. für den Umbau
des Bezirkskrankenhauses 50 RMk .. und 3. für Ersatz der
im Kriege abgelieferten Kirchenglockender Kirche, in der
die Stifterin vor 49 Jahren konfirmiert wurde , ebenfalls
50 Mark . Sie hat im Anschluß an die letztere Verfügung
den Wunsch ausgesprochen, daß eine Kirchenglockenabliefe¬
rung für d. Krieg nie mehr geschehen möge u. ein langer Frie¬
de bleibe. Der Eemeinderat dankte herzlich für diese reiche
Spende und besonders für die edle Gesinnung, die die frü¬
here Mitbürgerin ihrer alten Heimat gegenüber zum Aus¬
druck bringt . Wir sehen auch daraus , wie hoch unsere
Landsleute draußen in der Welt diese Errungenschaften der
Stadt schätzen. Möge die Wohltäterin noch viele Nachahmer
finden. — Am 29. v. Mts . hat unter Leitung des Baurats
Großjohann  der Ministerialabteilung für den Stra¬
ßen- und Wasserbau eine Besichtigung der anläßlich der
Nagold- und Walddachkorrektion errichteten Kunstbauten
stattgefunden , um die Schäden festzustellen, die in der drei¬
jährigen Garantiezeit entstanden und von der llnterneh-
merfirma KauppLHenßler vor Ablauf derselben am 7. 11. 31
zu erledigen sind. Im ganzen haben sich die Bauwerke gut
gehalten und es müssen nur einige geringfügige Schäden
ausgebessert werden. — Die Einsparungen , die durch die
Württ ., Notverordnung im Stadthaushalt für 1931 bei den
städtischen Beamten und Angestellten ab 1. Oktober d. Js.
gemacht werden, betragen auf das 2. halbe Jahr 2389 Mk.
wozu noch die Einsparungen bei den Schulen usw. mit
etwa 1050 Mark kommen, so daß insgesamt rund 4000 Mk.
erspart werden, die aber durch den Wenigereingang an
Steuern wieder ausgeglichen werden. — Der stöbt. Obst¬
markt ist nach den Beobachtungen von Sachverständigen
und auch des Eemeinderats nicht ganz auf der Höhe. Im
Interesse der Erzeuger u. Verbraucher muß auf eine größere
Sortenreinheit , die Auszeichnung der Sorten u. der Korbge¬
wichte usw. gesehen werden . Bei einer richtigen Ausgestal¬
tung des Marktes ist sicher mit einer stärkeren Belebung
des Marktes und später auch dann mit dem Einfinden
von Obstgroßhündlern zu rechnen. Oberamtsbaumwart
Walz  macht in der Sache wertvolle Ausführungen und
es wird beschlossen, die Marktordnung in der Richtung zu
erweitern , daß eine Marktkommission unter Leitung von
Oberamtsbaumwart Walz den Obstmarkt — insbesondere
den Brechobstmarkt regelt . Das soll nur Vorteile für Ver¬
käufer und Käufer bringen und es soll zu besonders zahl¬
reicher Beschickung des Marktes aufgefordert werden.
Ausbau des Kanalnctzes und Erstellung einer Sammel¬

kläranlage.
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬

schaftsverwaltung hat genehmigt , daß die durch die zuge-
sngten Beiträge nicht gedeckten Kosten des Unternehmens
durch eine Schuld von 20 000 Mark,  die aus Lan¬

desmitteln zu 5 Prozent durch das Landesarbeitsamt ge¬
währt werden, zu decken sind. Außer dieser verstärkten För¬
derung hat das Landesarbeitsamt noch eine Grundförde¬
rung von 3 Mark für das Arbeitslosentagwerk gewährt.
Bei 5000 Tagwerken würde das einen Zuschuß von 15 000
Mark ergeben. Die vom Landesarbeitsamt verlangten dies¬
bezüglichen Verpflichtungen werden vom Eemeinderat an¬
erkannt . Die flutzpolizeiiiche Genehmigung steht zwar noch
aus , doch ist nach Lage der Sache an der Genehmigung
nicht zu zweifeln.

Mit der Genehmigung der Kläranlage sind die zuge¬
sagten Beitrüge der Interessenten zur Zahlung verfallen
und es wird gebeten, die Hälfte des Beitrages vor Beginn
der Bauarbeiten bei der Stadtpflege einzubezahlen.

Es sind noch einige Grunderwerbungen  vor¬
zunehmen, von denen zu wünschen ist, daß sie ohne Wei¬
terungen erfolgen. Die Schuldaufnahme ist von der Ein¬
haltung bestimmter Bedingungen abhängig gemacht wor¬
den u. a. ist für die Ausgleichung des Stadthaushalts-
vlans für 1931 unbedingt Sorge zutragen , eine Uebsr-
ichreitung des Kostenveranschlags und eine weitere Schuld¬
aufnahme durch die Stadtgemeinde muß unter allen Um¬
ständen vermieden werden , ebesiso müssen vor Aufnahme
der neben dem Notstandsdarlehen weiter genehmigten
Schuld bis zu 10 000 Mark die Darlehensbedingungen un¬
ter Angabe des Geldgebers sowie ein Tilgungsplan zur
Genehmigung vorgelegt und endlich die jährlichen Zinsen
und Tilgungsraten aus den aufgenommencn Schulden ohne
Belastung des Haushaltsplans der Stadtgemeinde durch
Erhebung von Benutzungsgebühren aufgebracht werden.
Eine solche Gebührenordnung wird heute vom Eemeinderat
aufgestellt und zwar eine einmalige Anschlußgebühr
pro Abortsitz 150 Mark und eine laufende Unter¬
haltungsgebühr  von 8 Mark festgesetzt. Das Nähere
wird bekannt gemacht, wenn die Gebührenordnung ge¬
nehmigt ist. Ebenso müssen im Wege der Ortsbausatzuug
einmalige Dolenbeiträge erhoben werden, für den Anschluß
an die städtische Kanalisation , soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist. Der Dolenbeitrag  ist im Verhältnis zu
anderen Städten sehr nieder und beträgt für einen Qua¬
dratmeter Gebäudegrundfläche bei Gebäuden mit nicht
mehr als 2 vollen Stockwerken 40 Pfg . und bei Hofraum
und unüberbauten Grundstücken 10 Pfg ., bei höheren Ge¬
bäuden für jedes weitere Vollgeschoß 20 Pfg . pro Qua¬
dratmeter . Diese Teilsatzung der neuen künftigen Ortsbau¬
satzung wird in den nächsten Tagen zur öffentlichen Ein¬
sicht aufgelegt.

Einige kleinere Sachen, Dekreturen und Grundstücks¬
schätzungen schlossen sich an.

Wetterbeobachtungen im September
Wärme:  Monatsmittel 9,2 ° : Höchsttemperatur 24,2°

am 2., Tieisttemp .-ralur —1,7 ° am 25. Sommertage 0 ; Frost-
toge 3 : Reif 3. Niederscblaa:  Monatssumme 59,7 mm,
aerallen an 19 Tagen . Größte Tagesmenge >9,5 mm am 5.
Gewitter 0 ; Nebel >2. Zusammenfassend:  Die Nieder
schlagsmenge entspricht ungefähr dem Mittelwert , dagegen bleibt
aie Wärme um 3—4 ° darunter . Seit Bestehen der Wetterstelle
— 1923 — war es der erste September ohne Sommertage.

Durch Körperschulung zur Gesundheit
und Lebensfreude!

Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, nimmt von kom¬
mender Woche ab die Dipl .-Gymnastiklehrerin Frl . Lore
Müller die Erteilung von Gymnastikunterricht für Erwach-

Vei rheumatischen Schmerzen ak'er Art haben sich
Togal -Tabletten ganz hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank¬
schreiben über Togal vei veralteten Leiden, bei denen kein an¬
deres Mittet half! Em Versuch überzeugt! Frag . Sie Ihr . Arzt.
An allen Apoth. §N 1 40  i -ia>., o,46ZL 74,3:0 ^<-3, s-°t.

jene und Kinder in Nagold wieder auf . Frl . Müller har
ein mehrjähriges Studium an der Güntherschule in Mün¬
chen und im Eymnastiklandheim in Neuhaus am Schlier¬
see absolviert , welches sie zur Abhaltung von Eymnastik-
kursen (deutsche Menschendieck-Eymnastik ) befähigt . Dieser
Unterricht will körperliche und geiste Kräfte wecken und
steigern, er umfaßt : Lockerung, Beweglichkeit, Schnellig¬
keit, Leichtigkeit, Gang , Lauf , Sprung , Schwung, Gleich¬
gewicht, Berbesserung von Konstitutionsmängeln , körper¬
liche Ertüchtigung . Hauptsächlich wird aus individuelle Be¬
handlung der Schüler geachtet. Der hohe Eesundheitswert
gymnastischer Hebungen , besonders auch für Berufstätige,
ist heute allgemein anerkannt , so daß man den gut geleite¬
ten Kursen nur eine große Teilnehmerzahl wünschen kann.

Theatergemeinde Nugold
Es sei nochmals auf die am Samstag , den 3. Oktober,

abends 8 Uhr , in Nagold im Löwensaal stattfindenden Auf¬
führung der Württ , Volksbühne „Elisabeth von England ",
Schauspiel von Ferdinand Bruckner, hingewiesen. Vorver¬
kauf in den Buchhandlungen Zaiser und Klumpp.

Bon der Freiw . Feuerwehr Nagold
hören wir , daß sie eigentlich in diesem Jahre das Fest ihres
75jährigen Bestehens, hätte feiern wollen und zwar im
großen, diesem Gedenktag angebrachten Rahmen . In den
heutigen Zeitkäufen aber , wo der Abbau - und Spardikta¬
tor überall wie das böse Gewissen hineinlugt , muß das
Fest ganz bescheiden begangen werden. Wie aus dem An¬
zeigenteil ersichtlich, findet am Sonntag aus diesem Anlaß
ein Familienabend statt , zu dem die Bevölkerung herzlich
eingeladen ist.

Richtlinien für Obstmarkt
Von Oberamtsbaumwart Wal z-Altensteig.

Die Obstmärkte erfreuen sich jetzt einer überreichen Zu¬
fuhr . Leider muß man die Wahrnehmung machen, daß viel
verbesserungsbedürftig ist. Nicht allein das Ileberangebot
ist schuld au den niederen Preisen , in vielen Teilen die An¬
lieferer selbst. Es wird viel als Tafelobst angeboten , das
nicht die Bezeichnung Tafelobst verdient . Einmal die Sor¬
ten . Wer z. V. den Roten Ziegler (Weilheimer Mostapfel)
der bekanntlich schön rot ist, aber roh ungenießbar , als
Tafelobst anbietet , ist im Irrtum und der Käufer noch
mehr. Tafelapfel , Trierer Weinapfel , Roter Fresquin u. a.
sind Sorten die in den Mostobstsack gehören. Erscheinen sie
trotzdem auf dem Markt , so drücken sie den Preis auch für
wirkliches Tafelobst . Unter den Begriff „Tafelobst" fallen
Sorten , die genügend groß sind, angenehmes Aroma und
Aussehen haben und sorgfältig gepflückt und behandelt
sind. Geschütteltes, wurmiges oder schorfiges Obst gehör:
in den Mostobstsack, wird solches als Tafelobst angeboten.
so drückt es die Preise eben herunter , wobei derjenige un¬
zufrieden sein muß, der sein Obst wirklich richtig behandelt
und reelle Ware anbietet , da er meist auch nicht mehr löst,
als der Pfuscher.

Richtige Sortenbezeichnung ist ebenso nötig . Jeder
Oüstzüchter sollte doch seine Sorten dem Namen und der
Haltbarkeit nach kennen und dem Käufer sagen können.
Zur momentanen Entlastung des Marktes empfiehl^ es
sich auch, die haltbarsten Sorten z. B . Eewiirzluiken , Bos¬
kop, Landbergcr Renette , Champagner Renette , Bohnapfel,
nicht jetzt schon anzubieten , sondern aufzubenmhren und
später abzusetzen.

Dann kommt es noch vor allem darauf an seine Ware
fürs Auge gefällig anzubieten , aber nicht nur mit „ge¬
schmelzten" Früchten auf dem Korb oben und darunter den
Ausschuß, sondern richtig sortiert und appetitlich verpackt,
d. h. in einem Korb nur Früchte ein- und derselben Sorte
und einer Größe. Man sortiert also die Früchte in 1. und
2. Sortierung , dadurch gewinnt das Obst bedeutend an An-

Arbeitslosenunterstützung nur 20 statt 26 Wochen
Berlin , 2. Oll . Durch Beroronung des Reichspräsidenten

vom 5. Juni ist der Vorstand der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherungermächtigt und ver¬
pflichtet, den Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben der
Reichsanftalt sicherzustellen. Aus Grund dieser Verordnung hat
der Vorstand in seiner Sitzung vom 1. Oktober beschlossen, die
Höchstdauer der versicherungsmäßigen Arbeitslosenversicherung
von 26 Wochen auf 20 Wochen, für berufsüblich Arbeitslose
auf 16 Wochen zu kürzen. Der Vertreter der Reichsregierung
stimmte dem Beschluß des Vorstandes zu. Die Neuregelung
tritt am 5. Oktober in Kraft. Die durch den Beschluß der Vor¬
standes erzielte Einsparung soll die finanziellen Anforderungen
stcherstellen, die bei einer Höchstzahl von 6Vs Millionen Arbeits¬
losen im kommenden Winter für Unterstützungsleistungenin der
Arbeitslosenversicherungerwachsen werden.

Die Pressestimmen zur
Herabsetzung der llnterstiitzungsdauer der Arbeitslosen¬

unterstützung.
Berlin , 2. Okt. Die Herabsetzung der Unterstützungs-

dauer für die Erwerbslosen findet in der Presse, soweit sie
sich dazu äußert , fast allgemein eine kritische Beurteilung.
Die meisten Blätter verweisen auf die für die Gemeinden
dadurch entstehenden Mehrbelastungen , da die Erwerbs¬
losen schneller als bisher in die Krisenfllrsorge und weiter
in die Wohlfahrtsunterstützung übergeführt werden.

Die Vossische Zeitung glaubt nicht, daß die Erleichter¬
ung für die Reichsanstalt etwas anderes darstelle, als
eine Lastenverschiebung, die der Allgemeinheit nur in be¬
schränktem Umfange Erleichterung schaffen könne. Auch der
„Börsenkurier " bezweifelt die Möglichkeit einer wesentlichen
Ersparnis . Der „Lokalanzeiger " ist der Auffassung, daß
eine wirkliche Ersparnis nur durch eine Kürzung der Un¬
terstützungssätze erreicht werden könne. Jetzt würden die
aufgewendeten Mittel auf die Gesamtheit berechnet, die
gleichen bleiben . Andererseits bedeuteten die Beschlüsse der
Neichsanstalt eine neue starke Beunruhigung . Der „Tag"
bezeichnet die Maßnahmen der Reichsanstalt als einen
Druck von links nachgedench Nur eine wirkliche Reform
werde Verständnis finden . Schaukelpolitik und Zauder¬
taktik machten jedoch nur böses Blut . Die kommunistische
Zeitung Berlin am Morgen spricht von einem entscheiden¬
den Schritt der Reichsregierung gegen die Arbeitslosen,
durch den etwa 300 000 Arbeitslose die Unterstützung aus
der Arbeitslosenversicherung verlören.

Ausschreitungen in Duisburg
Duisburg , 2. Okt. Vermutlich als Auswirkung der auch

im Duisburg -Hamborner Bezirk angeregten wilden Streikbewe¬
gung kam es am gestrigen Abend an verschiedenen Stellen der
Innenstadt zu größeren Zusammenrottungen . Mit lautem
Gejohle bewegten sich starke Trupps durch die Straßen . Polizei
mußte zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten werden.
Im Verlaufe der Krawalle kam es an verschiedenen Stellen zu
regelrechten Stürmen auf verschiedene Geschäftslokale, wobei
mehrere Fensterscheiben zertrümmert wurden.

In den späten Abendstunden kam es auch in entlegeneren
Stadtteilen zu Tumulten. Gegen Mitternacht war die Ruhe
noch nicht völlig wieder hergestellt.

Anschlag auf die Straßenbahn in Wuppertal
Wuppertal, 2. Okt. Die Straßenbahngleise wurden hier

in der vergangenen Nacht während der Betriebspause von noch
nicht ermittelten Tätern mit einer aus Zement bestehenden Maste
aufgefüllt , um die Straßenbahnwagen znm Entgleisen zu bringen.
Bis zur Aufnahme des Straßenbahnverkehrs war aber glück¬
licherweise die Masse noch nicht ganz erstarrt , sodaß die Bah¬
nen über das Hindernis ungefährdet hinwegfahren konnten.
Bis jetzt ist es noch nicht gelungen , die Täter zu ermitteln.

» »

Zum Vorsitzenden des Bunds zur Erneuerung des Reick«
wurde der frühere Reichswehrminister Geßtler  gewähil.
Der bisherige Vorsitzende, Graf 0. Rödern,  erklärte sich
bereit , zusammen mit Frhr . v. Milmowsky  den stell-
vertretenden Vorsitz zu führen.

Nothilfe des Mittelstands . Die Parteileitung der Wirt-
schaftspartei hat beschlossen, für den kommenden Winter eine
Nothilse des Mittelstandes durchzusühren.

Zeitungsverbok . Die nationalsozialistische Zeitung „Haken-
Kreuzbanner " in Mannheim wurde auf zwei Wochen ver¬boten.

. Für fünf Pfennige Radio. Ein Bielefelder Erfinder hat
euren Radioautomaten erfunden, der nach Art anderer Auto¬
maten durch Einwurf eines Fünfpfennigstücks für eins
Stunde m Betrieb gesetzt werden kann . Dem Erfinder ist
für den Typ, der in kürzester Zeit der Oeffentlichkeit vor-
geführt werden soll, Gebrauchsmusterschutz verliehen wurden.

Kingsford Smith vermißt ? Seit Mittwoch ist man in
^ondon ohne Nachricht über das Schicksal des australischen
O-liegers K 1ngsf 0 rdSmit  h. Er mar am Mittwoch um
4 Uhr früh  von Aleppo (Syrien ) in Richtung England ob-gestoaen.

0
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sehen und lockt dadurch die Käufer au . Die Körbe oder !
besser Kisten sollen mit reiner Holzwolle ausgeschlagen §
sein, was wiederum die Kauflust anregt . Stroh oder Heu-
Packung mindert das Aussehen der Früchte sehr, namentlich
wenn es auch noch muffig ist, was man sehr häufig wahr¬
nehmen kann . Die Transportgefäße müssen während des
Transports oben gut verpackt und so abgeschlossen sein,
daß die Früchte nicht schütteln können und durch unan¬
sehnlich werden. Kistenpackung ist vorzuziehen, da der La¬
deraum auf Wagen besser ausgenlltzt werden kann und die
Kisten auch mehr Schutz gegen Beschädigung bieten .,

Werden all diese Gesichtspunkte beachtet, so wird bald
mehr Leben in den Obsthandel kommen und dadurch wohl
auch eine Preisbesserung . Wenn nun auf dem Nagolder
Obstmarkt künftig eine fachmännischeKommission in dieser
Hinsicht tätig sein wird zur Einführung genannter Richt¬
linien , so geschieht dies einerseits zur Erziehung der Obst¬
züchter, anderersets um das kaufende Publikum vor Scha¬
den zu schützen und außerdem demjenigen , der sein Obst
richtig zu behandeln weiß, zu annehmbaren Preisen zu
verhelfen . Hoffen wir , daß dadurch in kürzester Zeit eip
geordneter Markt entsteht, der auch Großhändler aus an¬
deren Gebieten zum Kauf anlockt. Den Nutzen hat letzten
Endes der Erzeuger , denn, wo viele Käufer vorhanden sind,
steigt aucb der Preis . Aber erst muß das ins Auge gefaßte
Ziel erreicht werden : Nur Qualitätsware auf den Obst¬
markt

Unsere „Feierstunden"
Das Kleinchen auf der vorderen Seite ist mit seiner

ersten Kostprobe ein bißchen voreilig gewesen — die warme
Herbstsonne hatte gewiß auch die Trauben des Jahres
1931 noch ein wenig süßer werden lassen. Aus den Gescheh¬
nissen der Welt zeigt unsere Bilderbeilage folgendes : Das i
furchtbare Attentat auf dem Vudapest-Ostende-D-Zug , Die
Außerdienststellung der „Hannover ", Das gläserne Wunder¬
auge Eallophans , Die deutschportugiesischen Ozeanflieger
gerettet , Erfolgreiche Versuche mit Todesstrahlen.

Obcrschwandorf, 1. Okt. Forellensetzlinge für die ge¬
schädigten Fischwasserpöchter. In der Hauptversammlung
des Fischereivereins „Oberes Nagoldtal " wurde bekannt
'gegeben, daß der Verein als Eratisgabe 2000 Bachforellen-
setzlinge vom Landessischereiverein erhält , die an die durch
die Verunreinigung der Nagold geschädigten Fischwasser¬
pächter zwischen Nagold und Altensteig verteilt werden ^
sollen. Außerdem stiftete der Verein weitere 1000 Stück !
Reaenbogensorellensetzlinge. !

Horb, 1. Okt. Zur Nachahmung empfohlen! Der hie- !
sige kath. Kirchenstistungsrat hat in seiner letzten Sitzung !
beschlossen, von dem überaus reichen Obstertrag dieses Iah - >
res 10 Zentner Brechobst aus dem eigenen Baumgut zur
Verfügung zu stellen und weitere 30 Zentner anzukaufen,
um damit Bedürftigen aus der Pfarrgemeinde eine Weih-
nachtssreude zu bereiten . Schon vorher soll ein größeres

Quantum Kartoffeln teils unentgeltlich , teils zu ermäßig¬
tem Preis abgegeben werden.

Freudenstadt, 1Z Okt. Stadt . Jubilare . Die Stadtver¬
waltung Freudenstadt verfügt über eine Reihe städt. Be¬
amten , die ein Vierteljahrhundert und länger in städti - i
schen Diensten stehen. Der im Laufe dieses Jahres in den !
Ruhestand getretene Stadtbaumeister Gläser  hätte im !
nächsten Jahre sein 25jühriges Dienstjuliäum begehen kön- !
neu . Bauwerkmeister Otto Bernhardt  bekleidete seit !
dem Jahre 1905, also seit 26 Jahren , seinen Dienst beim !
Stadtbauamt . Anfangs Oktober dieses Jahres sind es 25 !
Jahre , seitdem Maschinenmeister Rudolf Lieb  seinen !
Dienst im städtischen Wasserversorgungswesen versieht.

Samstag , 3. Oktober:
S.W: .Zeitangabe , WetterberiHt , Gymnastik . 7.0g: Wetterbericht . 10.00:

Cchallpiatten . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.03: Funk-
werbnngskonzert . 12.33: „ Kollektive Lhormusik ". 13.80: Nachrichten, Wet.
tcrbericht , Schallplattenkonzert . 13.00: Kindersingen anläßlich der neuen
Lhormusik . 10.00: Schallplatte » : Tänze und Märsche. 17.V3: Konzert . 18.3V:
Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.40: Spanischer Sprachunterricht.
19.13: Ein ostpreußischer Abend ar» dem Dorf Aennchens von Tharau . 20.15-
Wettsingen . 21.13: Konzert . 22.13: Wetterbericht , Nachrichten. 22.40 bis !
24.VV: Tanzmusik.

Handel und Verkehr j
Zur Abwicklung des deutscki-amerikanllchen Deizengeschüfts soll. !

wie verlautet, eine Mühlen-G. m. b. H. gegründet werden, der
sämtliche Mühlen angehören müssen, die 30 Prozent Auslands¬
weizen vermahlen wollen. Die Mühlengessllschalt übernimmt von
der Deutschen Getreide-Handels-Gesellschast den Amerikaweizen und
gibt ihn an die ihr angeschlossenenMühlen ab, die von dein ,
ZOproz. Austauschweizen 10 Proz . Hartwinter übernehmen minien. !

kariosselflockenstühnng. Der Reichsernührungsmmisler hat sür
die Aufnahme von Lombarddarlehen dem Kartoffeltrockmin?--- !
gewerbe einen Kredit zu billigem Zinsfuß gesichert, so daß zu- i
nächst 180 000 Tonnen Kartoffelflocken abgesetzt werden können,
indem der Bezug zollverbilligter Auslandsgerste von dem vor¬
herigen Bezug einer gleichen Menge Kartoffelflocken abhängig
gemacht wird.

Neue Konkurse: Frau Paula Grub  er , Schwöb. Dampfbren¬
nerei und Likörfabrik in Bernstadt -Ulm. — Fa . Radio  A .-G.
vorm. E. Manger u. Co. in Deißlingen OA. Rottweil. — Friede.
Knapp,  Papier - und Tabakwarengeschäft in Tübingen. — Karl
Walzer,  Kolonialwarenhandlung in Tübingen.

Vergleichsverfahren: Gotthilf Messerle,  Kurz -, Weiß- und
Wollwarsntzeschäft in Lud.wigsburg . — Fa . Archipel Ber.
Schwamm - Import (Z . m. b. H- in Stuttgart . — Andreas
Doll,  Gipsermeister in Ulm. — Leonhard Sonnenfroh,  Da¬
menschneiderei in Reutlingen.

Die Konkurse im Reich im September 1831. Im September
1931 wurden durch den Reichsanzeiger 1ZZ1 neue Konkurse
(ohne die wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf Konkurs¬
eröffnung) und 743 eröffnete Vergleichsverfahren  bekannt-
gegeben. Die entsprechenden Zahlen für August 1931 stellten sich
auf 1086 bzw. 807.

Zahlungsschwierigkeiten. Bankgeschäft Stern u. Ar chen-
bold,  Bochum. — BankgeschäftMahnertu . Rüppe, Bochum.
— Bankgeschäft F . E. Schüler - Düsseldorf.

Die Deutsche Volksbank in Böhmen schließt ihre Schalter. Die
Deutsche Volksbank in Böhmen mit dem Sitz in Leitmeritz, die
zahlreiche Zweigniederlassungen im deutschen Gebiet Böhmens be¬
sitzt, hat die Auszahlungen eingestellt. Die Anstalt verwaltet über
113 Millionen Tschechokronen(14 38 Mill. RM .) Einlagen und
befindet sich seit kurzem in Schwierigkeiten. Sie hat beim Finanz¬
ministerium um Gewährung eines Moratoriums nachgesucht.

Märkte
Stuttgarter Schlachkviehmarktvom 1. Okiober. Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetriebm:
6 Ochsen, 2 Bullen, 29 Jungbullen , 122 Rinder, 4 Kühe, 182
Kälber, 700 Schweine. Davon blieben unverkauft : 10 Jungbullen,
70 Rinder, 10 Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh schlep¬
pend, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine ruhig, Mangel an Fett«
schweinen
Ochsen: 1 IO 2S 9. Kühe'. 1 10 29 9.

ausgemästet _ 39 - 43 fleischig — 15- 18
vollsleischig — 34- 38 gering genährt — 11- 14
fleischig 30 - 32

Kälber:
Bullen: seinste Mast- und

ausgemästet 21- 28 27- 28 bestsSaugkälber 43- 40 43- 4K
vollsleischig 23- 25 23- 25 mittl . Mast- und
fleischig — 21—23 gute Saugkälber 35- 40 35- 41

geringe Kälber 30- 34 30- 34
Rinder:

Schweine:
über 300 Pfs.
240—300 Psd.
800—240 Psd.
100- 200 Pfd.

ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genährt

40- 44
33- 38
28 - 32

41- 45
34- 39
28- 32

60- 01
59 - 00
55—58
53 - 54

KI
80- 01
50— 8

Kühe: 120- 180 Psd. 50- 52 50- 52
unter 120 Pfd. 50- 52 50- 52

ausgemästet — 75 - 30
38 - 50 88 - 50vollsleischig — .0 - 24 Sauen:

Frachtpreise. Biberach: Besen 9.80. Weizen 12—13, Roggen 13
bis 15, Gerste 8—9.50, Hafer 5.10—9. — Wangen i. A.: Hafer
10—11, Gerste 12. Roggen 12.60—13.50, Weizen 14—16. Dinkel
12.50—13.50. — Waidsee: Gerste 8.60

Stuttgarter kartosselgroßmarkk auf dem Leonhardsplatz, 1. Okt.
Zufuhr 150 Ztr ., Preis 3.50—4 Mk. für 1 Ztr.

Stuttgarter Moflobskmarkt auf dem Wilhelmsplatz, 1. Oktober.
Zufuhr 1200 Ztr ., Preis 2.30—2.60 Mk.

Obskpreise. Oehrinasn : Mostäpfel 1.30, Mostbirnen 0.60. Tajel-
8psÄ 3—T50. — Waldsee: Mostobst 1.40—1.70 RM . der Ztr.

Dag Wetter
Bei Zufuhr von ozeanischen Lustmasscn ist für Samstag und

Sonntag aushei-terndes, mildes, zum Teil auch wieder bewölktes
Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Maria Baral geb. Gackenheimer, Hebamme,
59 I ., N e u h e n g st e t t / Johannes Heußler , Kfm.,
Dornstetten / Johannes Sackmann, Ober -Chri¬
stenbauer , 84 I .,, Hüzenbach.

Hiezn die illustrierte Beilage „Feierstunden"

mit ( skksln
— — aber  aus 5— 6 Oramm bereiten 5ie

belieben nur öirskt aus 5er Lduscko -OroLröslsrei . lZrenien . Lickerbejlskafen-

3 Oramm dielasse , stört ruckt das stier ? u . sckont die Kasse

Nagold.
Die voni Gemeinderat am 30 Sepl . ausgestellte

SklMsWiig iidkr die WeHWZ kstkIMilM kklIKIMlll' MgM
von JolenbeiiMeilU./LA
lieg! von beule an eine Wache lang zur öffentlichen
Einsicht aas dein Rathaus auf . Etwaige Einwendun¬
gen können innerhalb dieser Frist beiin Bürgermeister-
Ami geltend gemacht werden. 750

Den l . Oktober i931.
Bürgermeisteramt : Maier.

GeschLftsverlegung
Meiner werten Kundschaft von Nagold und
Umg' bung zur gesl. KenniniSnahme , daß ich
ad heule

meine Drechslerei von der Gerbers,
nach der Schmidgasse

(fr. Roller 'sches Haus ) verlegt  habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
gesch. Kundschaft nach wie vor preiswert und
prompt zu bedienen und ich bitte , das mir seit¬
her enlgeeengevrachte Vertrauen auch weiter¬
hin bewahren zu wollen . 747

Vr6rk8ltzrmki8lsk — kisaeolü

bleue

N» Il
in Krosser ^ vs-
rrrrbl eiuKStrokksu

6 . VV. Kaiser

Metzingen. 744
Einen gut gewöhnten

SM

Am Samstag vormittag
verkaufe  einen Wurf
schöne angefütterte

Milchschweine
Schuor», Insel

oder eine
28 Wochen

trächtige Kuh
(gewöhnt) verkauft

Iak .Si «dlinger,Maurer

Schreinermeister!
Wer liefert laufend

eichene Schlafzimmer
in Rahmen und ge¬
sperrt ? Off . u . L . M.
368 an Annoncen-
Herweg, Mainz . 7.0

Anläßlich des 75jährigen Bestehens der
Freiwill . Feuerwehr Nagold findet am
Sonntag , den 4. Okt., abends V-8  Uhr
im Gasthof zum „Löwen " ein

Familienabend
unter Mitwirkung der Stadt - und Feuerwehrkapelle
Nagold statt.

Hiezu wird die Einwohnerschaft , insbesondere die früheren Angehöri¬
gen der Freiw . Feuerwehr herzlich eingeladen . 7.0

Der Berwaltungsrat.
Saalöffnung 7 Uhr Anfang V-8  Uhr

^ !'30Sil - st!iitS

^iigsilo !!. stiüto

Zs » 45l>
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Stuttgart
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FrcmIItzc
Fmrmhr
NlDlil

Am Sonntag,  den
4. Oktober rückt die

mit Weckerlinie zur

aus . Antreten in voller,
blanker Uniform präzis
7 Uhr beim Magazin.

>Lig Das Kommando.

Textbücher
zu Bruckners Schauspiel

EWtthvM England
sind vorrätig bei

8 . W. ZMr . NagM
Natten und Mäuse

lötet unfehlbar
vl I» r l v l a
Apotheke Nagold.

dklkkv 8M6U «
Amerik. ^

Schweineschmalz
Pfd . von .62 an

reines deutsches
Schweineschmalz

Pfund « . 72

Margarine
Pfd . von -- . 45 an

Würfelzucker
5 Pfd .-Paket 2 . 1S

Feinstes v Mehl
5 Pfund nur 1 . 36

halbreifer Allgäuer
Stangen -Küse

Pfund nur --»44

s „« Absiir

8 pk 2 iallinu 8 kür
Uebansinittei

Ebershardt.
Nächsten Sonntag  findet im Gasth.
zum „Lamm"

Mke iMliiitekliAitliiig
unter Mitwirkung einer erst
klassigen Jazzkapelle statt,
wozu Höst, einladei

Sprenger z. „Lamm". 745

Molläpfel, Vrcnnbirnen in Stückgut u. Waggonla-
dungen liefert direkt vom Erzeuger äußerst billig

Julius Wilhelm , Oberuhldingen , Bodensee.
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